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Liebe Leser
Die Gerüchteküche ist nach der Vorstellung 
des iPad naturgemäß stark abgekühlt, aber 
ganz ohne Spekulationen kann die Fan-
gemeinde offenbar nicht auskommen. Ein 
gutes Zielobjekt zum Rätselraten geben die 
Apple Displays ab. Kaum ein Stück Hardware 
ist mehr überfällig, als neue Bildschirme mit 
Apfellogo. Aber außer vielleicht eine LED-
Hintergrundbeleuchtung und etwas aktu-
ellere Panelgenerationen gibt es da eigent-
lich nicht viel zu modifizieren. Und OLED ist 
noch nicht so weit. Also was wird passieren? 
Die Rateolympiade ist eröffnet!

Herzlichst Ihr
Frank Borowski
alias sonorman
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Die kürzlich aktualisierte  
iFinance Mobile App von Sy-
nium Software GmbH bringt 
einige Verbesserungen mit 
sich. Zuletzt geladene An-
sichten werden beim näch-
sten Öffnen der App automa-
tisch wieder angezeigt. Das 
ermöglicht eine schnellere 
Eingabe von Datensätzen, 

ohne sich durch viele Konten zu navigieren. Zu-
sätzliche Features der 1,59 Euro teuren App ist die 
bereits in der Mac-Version verfügbare Autokatego-
riezuweisung und ein beschleunigtes Starten vieler 
Konten.					             (hk)

WhatsApp Inc.‘s neuer 0,79 
Euro WhatsApp Messenger 
bietet Ihnen kostenloses kom-
munizieren von Ihrem iPhone 
zu anderen iPhones. Das De-
sign erinnert an typische 
Desktop Apps und macht das 
Schicken von Nachrichten sehr 
viel angenehmer als andere 
Chat-Programme. Sie müssen 

sich keine neue Kontaktliste erstellen, Kontakte aus 
Ihrem Adressbuch, die ebenfalls WhatsApp instal-
liert haben, werden automatisch in der Kontaktliste 
angezeigt. 				              (hk)

Isaac Newton‘s Gravi-
ty App von Namco Net-
works America Inc. for-
dert Sie für 2,99 Euro zu 
einem erstaunlichen Phy-
sikpuzzle heraus. Ihr Ziel 

ist es, Objekte zu ordnen um einen Auslöser zu fin-
den. Sie haben dafür so viele Versuche wie Sie wol-
len. Aber Vorsicht, Sie müssen kreativ denken und 
Ihre Klugheit unter Beweis stellen, um Newton‘s 
Puzzle zu lösen. Meistern Sie die 50 schwierigen Le-
vel und teilen Sie Ihre Ergebnisse mit Freunden auf 
Facebook. 				             (hk)

APP-ECKE

http://clkde.tradedoubler.com/click?p=23761&a=1548046&g=17450526&url=http://itunes.apple.com/de/app/ifinance-mobile/id338821861?mt=8%26partnerId%3D2003
http://clkde.tradedoubler.com/click?p=23761&a=1548046&g=17450526&url=http://itunes.apple.com/de/app/ifinance-mobile/id338821861?mt=8%26partnerId%3D2003
http://clkde.tradedoubler.com/click?p=23761&a=1548046&g=17450526&url=http://itunes.apple.com/de/app/whatsapp-messenger/id310633997?mt=8%26partnerId%3D2003
http://clkde.tradedoubler.com/click?p=23761&a=1548046&g=17450526&url=http://itunes.apple.com/de/app/whatsapp-messenger/id310633997?mt=8%26partnerId%3D2003
http://clkde.tradedoubler.com/click?p=23761&a=1548046&g=17450526&url=http://itunes.apple.com/de/app/isaac-newtons-gravity/id345439503?mt=8%26partnerId%3D2003
http://clkde.tradedoubler.com/click?p=23761&a=1548046&g=17450526&url=http://itunes.apple.com/de/app/isaac-newtons-gravity/id345439503?mt=8%26partnerId%3D2003
http://clkde.tradedoubler.com/click?p=23761&a=1548046&g=17450526&url=http://itunes.apple.com/de/app/isaac-newtons-gravity/id345439503?mt=8%26partnerId%3D2003
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Tablet-Nachlese
Apple iPad: Geniestreich oder fataler Fehler?

Die Schockwellen wirken noch 
immer nach. Zwar kannte man 
ein solches Phänomen schon von 
früheren Apple-Produktvorstel-
lungen, aber der Graben zwischen 
den iPad-Befürwortern und den 
-Kritikern scheint besonders breit 
und tief zu sein. Dabei muss man 
sich fragen: warum wird sich über-
haupt über ein neues Technikpro-
dukt so sehr gestritten? 

(son)

Die Antwort ist eigentlich ganz of-
fensichtlich: Zu viel Hype im Vor-
wege, mit zu sehr in die Höhe ge-
schraubten Erwartungen. Und eine 
falsche Einschätzung dessen, wofür 
Apple sich das iPad erdacht hat. Da-
her möchte ich zunächst noch ein-
mal auf einen meiner Ansicht nach 
ganz wesentlichen Punkt hinweisen, 
der zwar schon oft genannt wurde, 
den man aber gar nicht oft genug 
betonen kann: Das iPad ist kein 
MacBook Tablett und will es auch gar 

nicht sein! Die Enttäuschung derjeni-
gen, die quasi ein Nur-Display-Mac-
Book mit normalem oder leicht ab-
gespecktem OSX erwartet haben, ist 
zwar verständlich, aber nichts desto 
trotz unbegründet. 

Beispiel: Es wird am iPad oft das 
Fehlen eines File Browsers á la Fin-
der bemängelt. Doch genau das ist 
der springende Punkt des iPad (oder 
auch des iPhone und des touch), 
dass man ein User Interface ohne 
die computertypische Komplexi-
tät schaffen wollte – was auch der 
Grund für den Erfolg des iPhone ist. 
Alle anderen Smartphones haben 
demgegenüber versagt, weil sie zu 
sehr auf Windows-typische Bedie-
nung gesetzt haben. Offenheit und 
Flexibilität hin oder her, aber genau 
das ist einer der wesentlichen Grün-
de, die das iPhone aus der Masse 
hervorheben. 

Ähnliches soll auch dem iPad ge-
lingen. Aber es ist weder als Mac-
Book ohne Tastatur gedacht, noch 

als 10-Zoll-iPhone, sondern als Mul-
timedia Device für den Konsum digi-
taler Inhalte.  

Klar, Apple hat auch iWork vor-
gestellt, womit sie das iPad auch als 
produktives Tool vermarkten. Und 
sie vergleichen es auch (was mei-
ner Ansicht nach ein Fehler ist) mit 
Netbooks. Ich glaube, dass das iPad 
tatsächlich eine neue Gerätekatego-
rie schafft und sich somit jeder Ver-
gleich mit existierenden Gerätegat-
tungen verbietet.

Manche Einschränkungen des 
iPad sind in der Tat lästig, oder be-
dauerlich, teilweise sogar total un-
verständlich, aber das wird dem Er-
folg keinen Abbruch tun. Und das 
liegt nicht daran, dass, wie manch ein 
Kritiker behauptet, die leichtgläubi-
ge Apple Fangemeinde blindlings 
alles kauft, was Steve ihnen vorsetzt. 
Nein, diese Art Apple-Fans sind eine 
viel zu kleine Gruppe. Es sind viel-
mehr die eher unbedarften „Normal-
User“. Ich nenne diese Gruppe mal 

– mit einem Augenzwinkern – die 
Kulturfolger. Diese Personengruppe 
wird die Einfachheit des iPad sehr zu 
schätzen wissen und nicht auf dem 
einemillionsten fehlenden Feature 
herumreiten. Sie werden das iPad 
einfach nutzen wie es ist und ihren 
Spaß damit haben. Diese Freude 
werden sie dann zu Freunden und 
Bekannten transportieren, die eben-
falls Feuer fangen werden. Genau so 
ist es mit dem iPhone geschehen, 
dem man damals ebenfalls unter-
stellt hat, ein im Vergleich zu ande-
ren Geräten technologisch unterle-
genes Produkt zu sein, weil dieses 
oder jenes Feature fehlte.

Besonders erstaunlich ist aber, 
welcher Hass sich unter einigen 
Usern auf Apple entwickelt, nur weil 
die Firma die „Dreistigkeit“ besitzt, 
nicht genau das Produkt zu bauen, 
dass sich irgend ein Hirn gerade so 
erträumt hat. Das ist schon etwas be-
ängstigend, wenn man mal bedenkt, 
dass es hier schließlich nur um ei-
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nen Computer geht, nicht um Poli-
tik oder Religion. Doch Fanatismus, 
in welcher Form auch immer, kennt 
nun mal leider keine Mäßigung.

Hier ein paar Lösungsvorschläge 
für vom iPad enttäuschte User:

1.	 Einfach kein iPad kaufen! (kostenlos),
2.	 stattdessen ein Windows-Tablet kau-

fen,
3.	 beim iPhone bleiben und auf die 

nächste Generation des iPad warten,
4.	 ein MacBook Air kaufen,
5.	 ein ModBook kaufen,
6.	 eine Tasse Beruhigungstee trinken.  

Was man vermeiden sollte:
• Endgültige Urteile über Produkte fällen, 

die man noch nicht kaufen kann und 
die man noch nie selbst ausprobieren 
konnte.

• Seinen Frust über fehlende Features in 
Form von Schimpftiraden im Internet 
abladen (sachliche Kritik ist was anderes).

• Von Apple (oder irgend einer anderen 
Firma) erwarten, dass sie genau das Pro-
dukt bauen, dass man sich erträumt hat. 

Ernst beiseite. Viele der techni-
schen Einschränkungen des iPad 
sind in der Tat kritikwürdig. Ein ganz 
heißes Eisen ist z.B. die fehlende 
Flash-Unterstützung, wobei die Be-

fürworter von Apples Haltung eben-
so Recht haben, wie die Gegner. Aus 
Sicht von Apple, die schon immer 
sehr darauf geachtet haben, was auf 
ihre Hardware drauf darf und was 
nicht, macht es durchaus Sinn, diese 
Entwicklungsumgebung zur Erstel-
lung multimedialer, interaktiver In-
halte zu boykottieren. Es ist weitge-
hend unbestritten, dass Flash keinen 
ausgereiften technischen Unterbau 
besitzt und somit für einen Groß-
teil aller Browserabstürze verant-
wortlich ist, und es ist darüber 
hinaus ein riesiges Einfallstor 
für Angriffe von außen. Von sei-
nem Ressourcenbedarf ganz zu 
schweigen. Also ist es nur recht 
und billig, wenn Apple zu Ado-
be sagt, bringt eure Software 
erst mal in Ordnung. 

Auf der anderen Seite 
stimmt es natürlich, dass eine 
Unmenge von Webinhalten 
heutzutage Flash-basiert sind 
und wegen der fehlenden Un-
terstützung im iPhone OS den 
Anwendern damit unzugäng-
lich bleiben. iPhone- und iPad-
Besitzer sind damit von einem 
nicht unerheblichen Teil des 
Webs ausgeschlossen, was für 
Viele einfach eine unerträgli-

che Beschränkung ihrer Bewegungs-
freiheit im WWW bedeutet. 

Damit hätten wir allein schon we-
gen Flash zwei sich scheinbar völlig 
unvereinbar gegenüberstehende 
Lager. In der Praxis bedeutet das 
Fehlen von Flash im Grunde eine ver-
schmerzbar kleine Einschränkung.  
Nur leider nicht für alle. 

Diejenigen, denen Flash im Web un-
verzichtbar erscheint, stehen somit 
auf dem Schlauch und können sich 
das iPad (vorerst) abschminken, auch 
wenn sie es sonst vielleicht ganz ger-
ne ihr Eigen nennen würden. Ein 
starkes Gefühl der Ungerechtigkeit 
mag daher zu den vielen extremen 

Reaktionen auf die fehlende 
Flash-Unterstützung zurück-
zuführen sein.  

Auch andere Versäumnisse 
des Apple iPad führen zu der-

artigen Reaktionen, wenn auch 
aus anderen Beweggründen. 
So ist für eine bestimmte Grup-
pe eine integrierte Webcam 
zum Video-Chatten offenbar 
das wichtigste im Leben. Ande-
re wiederum können scheinbar 
nicht damit leben, dass auf dem 
iPad nicht mehrere Programme 
gleichzeitig ausführbar sind, 
wiederum andere fühlen sich 
hintergangen, weil dem iPad 
sämtliche Schnittstellen zu an-
deren Geräten abgeht, wie bei-
spielsweise ein HDMI-Port zum 
Anschluss an TV-Geräte und Ka-
meras. Letzteres ist ein weiteres 
Beispiel für Apples knallharten 
Protektionismus. Schon beim 
Mac verweigert sich Apple be-
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harrlich der HDMI-Schnittstelle und 
versucht stattdessen mit aller Ge-
walt, einen eigenen Standard (mini 
DisplayPort) zu etablieren, der nur 
per Adapter und nur mit einge-
schränkter Funktionalität die Verbin-
dungsaufnahme z.B. mit TV-Geräten 
erlaubt. Doch im iPad steckt nicht 
einmal der von Apple propagierte 
mini DisplayPort, und die Video-
übertragung an externe Geräte soll 
tatsächlich – wenn überhaupt – per 
Adapter auf analogem Signalweg 
erfolgen. Viele Netbooks, mit denen 
Apple sein iPad vergleicht, sind da 
deutlich besser ausgestattet und 
bieten viel mehr Freiheiten bei der 
Verbindungsaufnahme mit Fremd-
komponenten. Dies ist beispielswei-
se ein Punkt, der mich persönlich 
deutlich mehr stört, als das fehlende 
Flash, aber kein Grund, deswegen 
mit brennenden Fackeln nach Cup-
pertino zu ziehen.

iPad Erfolgsaussichten
Der Streit über fehlende Funktionen 
und Ausstattungsmerkmale des iPad 
wird zweifellos noch eine ganze Wei-
le anhalten. Erst wenn das iPad tat-
sächlich erhältlich ist und ein paar 
Monate ins Land gezogen sind, wer-
den wir die Antwort haben, ob das 

Konzept ein Erfolg wird, oder ob es 
sich als Sackgasse erweist. Aus mei-
ner Sicht stehen die Aussichten für 
einen durchschlagenden Erfolg des 
iPad als Gesamtkonzept trotz der 
sehr weitreichenden Kritik bei min-
destens 85%. 

Vieles hängt natürlich davon ab, 
welche Apps künftig für das iPad 
angeboten werden. Die potentielle 
Nutzerbasis wird dafür sorgen, dass 
so ziemlich jeder Software-Entwick-
ler sein Glück mit dem Gerät ver-
suchen wird. Seien es erst mal nur 
an das größere Display angepasste 
Apps, oder komplette Neuentwick-

lungen, die von Grund auf neu für 
das iPad geschrieben werden. 

Ein großes Fragezeichen bleibt 
vorerst die iBook-Funktion. Wird es 
in absehbarer Zeit auch deutsch-
sprachige Angebote in ausreichen-
der Anzahl geben? Und wenn ja, zu 
welchen Preisen? Und bleibt es beim 
DRM der iBooks? Können auch ande-
re Bücher im EPUB-Format auf dem 
iPad genutzt werden? 

Spieleentwickler werden sich wie 
die Geier auf das iPad stürzen. Dabei 
spielt es überhaupt keine Rolle, wenn 
die Grafik vielleicht nicht ganz so 
ausgefeilt ist, wie auf einer PlayStati-

on, oder dass der Steuerung mittels 
Touchscreen und Bewegungssensor 
natürliche Grenzen gesetzt sind. Das 
iPhone und der iPod touch haben 
gezeigt, dass dies zweitrangige Din-
ge sind, die höchstens ein paar Po-
wer-Gamer stören, aber sicher nicht 
die breite Masse.

Die Musikwiedergabe, also die 
iPod-Funktion tritt leider immer 
mehr in den Hintergrund. Dass es 
(nach derzeitigem Kenntnisstand) 
keine Möglichkeit gibt, die auf dem 
iPad gespeicherte Musik in ein Netz-
werk, oder via AirTunes an eine Air-
Port Express zu streamen, gehört zu 
der Reihe bedauerlicher Versäum-
nisse, mit denen man leben muss, 
oder eben die Finger von dem Gerät 
lässt. Allerdings könnten an diesem 
Punkt andere Hersteller, wie Meridi-
an mit seiner fantastischen Software 
namens sooloos in die Bresche sprin-
gen. Das heißt, sofern die entspre-
chenden Applikationen Apples se-
lektiven Ausleseprozess überstehen. 
Time will tell!

Bis wir näheres wissen, rate ich al-
len aufgeheizten Gemütern, den Er-
wartungsfreudigen ebenso wie den 
Enttäuschten, zu Geduld und mehr 
Gelassenheit. 

– Alles wird gut! –

Die Streitmaschine: Das iPad 
polarisiert stärker, als selbst das 
iPhone bei seiner Einführung.
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Mobile Verschlusssache
Lowepro Classified Sling 220 AW im Praxistest

Seit etwas mehr als einem Jahr ist 
der flexibel einsetzbare Fotoruck-
sack Kata 3N1 nun meine Referenz 
unter den Rückentragesystemen. 
Und das nicht ohne Grund, denn 
die Vielseitigkeit dieser Tasche 
ist nach wie vor unerreicht. Aber 
im Laufe der Zeit haben sich auch 
Schwachpunkte herausgestellt. 
Und die Konkurrenz schläft natür-
lich nicht. Der hier besprochene 
Lowepro Slingbag tritt an, dem 
Kata seine Position streitig zu ma-
chen. Ob er es schafft? 

(son)

In Mac Rewind Nummer 156 habe 
ich den ersten Kontakt mit Lowepros 
Classified Taschenserie gehabt, und 
die Schultertasche Classified 160 AW 
ist mir auf Anhieb ans Herz gewach-
sen. Sie ist seit dem mein „Day Pack“ 
unter den Fototaschen und damit 
mein wichtigstes Stück zum Trans-
port der Kamera und einer kleinen 
Ausrüstung. Mit den Sling-Taschen 

180 AW und 220 AW hat Lowepro die 
Classified-Serie nun um zwei Model-
le erweitert und nach dem Erfolg der 
Schultertasche sofort mein Interesse 
geweckt. Wenn diese Sling-Rucksä-
cke auch nur annähernd so gut sind, 
wie die Schultertasche, dürfte eine 
neue Referenz ausgemachte Sache 
sein. 

Zum Test habe ich das größere der 
beiden Modelle, die 220 AW gela-
den. Zwar soll auch die 180er schon 
genug Stauraum für einen Pro-Body 
mit angesetztem Standardzoom, 
zwei weitere Objektive bis 70-200 
plus ein Netbook/Notebook bis 9“ 
bieten, aber aus der Erfahrung weiß 
ich, dass die Angaben der Hersteller 
diesbezüglich meistens sehr knapp 
kalkuliert sind. In die 220 AW soll laut 
Lowepro folgendes Equipment pas-
sen: 1-2 DSLRs mit angesetztem 70 
bis 200 mm Objektiv; 1-2 Blitze; per-
sönliche Ausrüstung; 15,4“ Laptop. 
Tatsächlich erscheint die 220 AW als 
äußerst voluminös. 

Ausstattung/Verarbeitung
Was mir beim Auspacken der Tasche 
als erstes auffällt ist der formstabile 
Korpus. Die 220 AW ist fast schon 
eine Hartschale, was sich als großer 
Vorteil erweisen könnte. Als eines 
der Probleme anderer Sling-Bags, 
inkl. der Kata 3N1, hat sich näm-
lich herausgestellt, dass sie sich 
im Einsatz unter hoher Last 
leicht verformen und so 
den Zugriff auf den Inhalt 
erschweren. Mal sehen, 
wie die Lowepro hier ver-
hält.  

Die Verarbeitung ist 
wie gewohnt tip-top und 
entspricht weitgehend 
dem Niveau der Schul-
tertaschen der Clas-
sified-Serie. Wie diese 
sind auch an dem Sling-
Bag einige Lederappli-
kationen als optische 
Akzente zu finden. Mehr 
ist das aber nicht und 

die Menge an verarbeitetem Leder 
ist so gering, dass man daraus höchs-
tens zwei (ganz kleine) Finger ei-
nes Handschuhs nähen könnte. Die 
bislang nur in schwarz erhältlichen 
Classified Sling-Bags sind optisch 

http://www.lowepro-deutschland.de/
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extrem dezent und verzichten, mit 
Ausnahme der Lederapplikationen, 
auf jeden optischen Anziehungs-
punkt. Schließlich soll die Classified-
Serie vornehmlich „Working Pro‘s“ 
ansprechen, die schließlich nicht 
zum Schaulaufen unterwegs sind, 
sondern ein zuverlässigen Packsys-
tem benötigen. – Was natürlich auch 
anspruchsvollen Amateuren zugute 
kommt. 

Zu den Designaspekten gehört 
auch der weitgehende Verzicht auf 
viel Klingeling und herumhängende 
Teile. Mit Ausnahme der mit kleinen 
Lederstücken versehenen Reißver-
schlüsse, zwei Handschlaufen und 
natürlich den Gurten (Diagonalgurt 
und verstaubarer Hüftgurt) schla-
ckert und klimpert da nichts. Zum 
Glück! Mit manch anderer Tasche 
fühlt man sich nicht selten wie ein 
Harlekin, wenn lauter kleine Teile bei 
jedem Schritt geräuschvoll auf den 
Träger aufmerksam machen. 

Der Diagonalgurt ist angenehm 
breit und kann mittels großem Clip-
Verschluss geöffnet werden, ebenso 
wie der gepolsterte Hüftgurt, der 
sich bei Nichtgebrauch im Rücken-
teil verstauen lässt. Die zwei Hand-
schlaufen sind simpelster Machart 
und ungepolstert, was absolut ge-

wollt ist, damit sie nicht unnötig stö-
ren. Die seitliche der beiden Hand-
schlaufen erweist sich als besonders 
praktisch, weil nämlich der Haupt-
zugang zum Innenraum der Tasche 
über eine breite, an eben dieser Sei-

te liegende Klappe erfolgt. Die Seite 
mit der großen Klappe ist, wenn man 
so will, die eigentliche Oberseite der 
Sling 220 AW. Von hier gelangt man 
an den Innenraum, an das Note-
bookfach, das Frontfach und über 

eine kleine Extraklappe an ein Zube-
hörfach im „Kopfteil“ der Tasche.

Innenraum/Einrichtung
Wie üblich muss man sich zum Ein-
richten der Tasche genügend Zeit 

Foto © by sonorman 
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nehmen, um den Innenraum mit-
tels der Klett-Teiler perfekt auf sein 
Equipment anzupassen. Eine Foto-
tasche kann noch so gut sein, wenn 
die Einteilung des Inneraums nicht 
stimmt, kommt keine Freude auf. 
In meinem Fall sieht die Einteilung 
so wie auf der Seite zuvor abgebil-
det aus. Lowepro liefert neben den 
Hauptteilern, die übrigens eine Form 
haben, die einen Batteriehandgriff 
berücksichtigt, zwei Klapp-Teiler mit, 
um die Oberseite der Fächer ver-
schließen zu können, damit nichts 
herausrutschen kann. So wie auf 
dem Bild vorige Seite im Falle des Fa-
ches ganz rechts zu sehen. Ansons-
ten ist Lowepro bei der 220 AW et-
was zu geizig mit Innenraumteilern. 
So fehlen zum Beispiel Teiler, um die 
Fächer horizontal aufteilen zu kön-
nen, wie auf dem Bild in dem Fach 
mit 70-200 zu sehen. Den Teiler dort 
habe ich noch aus meinem Bestand 
eingesetzt, ebenso wie einen im 
Fach ganz rechts. Ohne diese Unter-
teilung geht in den meisten Fällen zu 
viel kostbarer Raum verloren.

Neben den horizontalen Teilern 
ist leider auch ein Mangel an Klein-
teilfächern zu beklagen. Zwar hat 
die 220 AW an der Kopfseite ein Fach 
(siehe Bild auf dieser Seite), dass für 

Kleinkram gedacht ist, aber auch 
dort lassen sich viele kleine Din-
ge, wie Kappen, Batterien etc. nur 
schlecht verstauen, wenn man den 
Raum auch für Brieftasche, Handy 
u.s.w. nutzen will. Im Hauptfach gibt 
es neben den im Deckel angebrach-
ten drei Speicherkartenfächern und 
einer dahinter liegenden breiten 
Reißverschlusstasche keine Klein-
teilfächer, etwa für den Objektivde-
ckel. Ein paar Stretch-Taschen an den 
Klapp-Teilern wären nett gewesen. 

Es ist nicht so, dass es in der Clas-
sified Sling gar keine Verstaumög-
lichkeiten für Kleinteile gibt, aber im 
Vergleich zur Kata 3N1 ist Lowepro 
hier eindeutig zu sparsam gewesen. 
Selbst bei der Classified Schulterta-
sche liegt zumindest noch eine Roll-
tasche für Kleinkram bei.

Im Einsatz
Die aktuelle Wetterlage mit massen-
haft Schnee ist natürlich ideal für 
eine ausgiebige Fotosafari und zu-
gleich der beste Beleg für den Sinn 
und Zweck solcher Sling-Taschen. 
Wer durch tiefen Schnee stapft 
möchte seine Fototasche nur ungern 
abstellen oder hinlegen, um an den 
Inhalt zu gelangen. Die mit einem 
Diagonalgurt getragene Sling 220 

Das Zubehörfach im Kopfteil: Zwei 
Stifte, ein iPhone (passt in die ge-
polsterte Tasche mit Klappe) und 
vielleicht noch eine Brieftasche. 
Viel mehr Platz ist hier nicht. Im 
Deckel ist noch eine Netztasche 
mit Reißverschluss.

Foto ©
 by sonorm

an 
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AW kann man einfach vom Rücken 
nach vorne vor den Bauch ziehen. 
Die seitliche Klappe liegt dann gut 
zugänglich nach oben zeigend, so 
dass beim Öffnen nichts herausfal-
len kann. 

Hier zeigt sich eine der größten 
Stärken der Sling 220 AW. Kein ande-
rer mir bekannter Slingbag hat eine 
derart große Seitenöffnung. Dank 
ihr kommt man ohne Gefummel 
an jedes Teil im Inneren der Tasche, 
auch an solche, die etwas weiter 
seitlich untergebracht sind und die 
bei einer kleineren Seitenöffnung 
nur schlecht oder gar nicht zugäng-
lich wären. Damit behebt die Sling 
220 AW einen weiteren Nachteil von 
Sling-Taschen ihrer Art, der auch 
auf die Kata 3N1 zutrifft. Allerdings 
nicht ganz ohne Einschränkungen. 
Trotz ihrer sehr hohen Formstabi-
lität kann sich auch die 220 AW bei 
hoher Last etwas verziehen. Da-
durch wird der Reißverschluss der 
Seitenklappe an einer neuralgischen 
Stelle – dort wo auch der Tragegurt 
angenäht ist – etwas schwergängig. 
Wahrscheinlich hat Lowepro genau 
aus diesem Grund an eben dieser 
Stelle den kleinen Clip-Verschluss an 
der Tasche montiert (siehe Bild auf 
dieser Seite). Er soll wahrscheinlich 

den Reißverschluss im geschlosse-
nen Zustand entlasten und vor dem 
Aufreißen schützen. Trotzdem ist der 
Zugang zum Innenraum mit der 220 
AW deutlich besser, als bei den an-
deren von mir getsteten Slingbags. 
Es hätte aber noch besser sein kön-
nen, wenn die Seitenklappe selbst-
ständig offen bleiben würde. Leider 
klappt sie immer wieder zurück, was 
äußerst lästig ist, wenn man gerade 
mit beiden Händen dabei ist, ein Ob-
jektiv zu wechseln. 

Übrigens ist auch das Zubehör-
fach an der Kopfseite gut zugäng-

lich, wenn die Tasche vor den Bauch 
gezogen ist. Die Klappe öffnet näm-
lich so, dass auch hier nichts heraus-
fallen kann. 

Kommen wir zum Tragekomfort. 
Ein Schwachpunkt aller Sling-Ta-
schen, die mit nur einem Diagonal-
gurt getragen werden, ist dass die 
Tasche mit hoher Beladung dazu 
tendiert, sich schräg an den Rücken 
zu legen. Um das zu unterbinden 
gibt es den Hüftgurt, der auch bitter 
nötig ist, wenn man, was bei einer so 
großen Tasche nicht ungewöhnlich 
ist, viel Gewicht mit sich schleppt.

Ingesamt trägt sich die Sling 220 
AW auch mit sehr viel Gewicht aus-
gezeichnet – sofern der Hüftgurt 
verwendet wird. Ohne ihn rutscht 
auch diese Tasche schnell leicht in 
eine schräge Position. Den Vorteil 
der Kata 3N1, nämlich im Bedarfsfall 
auf zwei Gurte umzuschalten und 
somit einen echten Rucksack zu tra-
gen, bietet die 220 AW nicht.

Am Diagonalgurt hat Lowepro 
sich noch etwas besonderes einfal-
len lassen, um die Überlänge des 
Gurtes verstauen zu können. Da-
für liegt eine gepolstert Lasche mit 
Klettverschluss bei, die einfach um 
die zusammengelegte Überlänge 
gewickelt wird. Gute Idee, aber leider 
mit einem Pferdefuß: Zieht man die 
Tasche vom Rücken vor den Körper, 
schiebt sich diese Lasche nach hin-
ten und die Überlänge rutscht her-
aus.  Und noch ein kleiner Schwach-
punkt an dieser Stelle: Der große Clip 
des Diagonalgurtes drückt das Ende 
des gepolsterten Gurtes leider ein 
wenig in die Rippen. Nicht sehr stark, 
aber es irritiert. 

Wenn es anfängt zu regnen, oder 
wie momentan eher wahrscheinlich 
zu schneien, hat die 220 AW natür-
lich, wie der Name schon verrät, ein 
All Weather Cover an Bord, womit 

Der einzige Clipverschluss – ab-
gesehen von den Gurten  – ent-
lastet den Reißverschluss der 
Hauptklappe. Rechts unten ist der 
Hauptgurt zu sehen, der bei vol-
ler Beladung mächtig an diesem 
Punkt zieht und somit das Öff-
nen und Schließen des Reißver-
schlusses etwas erschwert.

Foto ©
 by sonorm

an 
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der Inhalt auch bei extrem feuch-
tem Wetter gut geschützt ist. Das All 
Weather Cover hat mit schon bei der 
Schultertasche gute Dienste geleis-
tet, etwa bei einer Speedboat-Fahrt 
im letzten Sommer, die so feucht 
war, dass die nächste Stufe Tauchen 
heißt. Zwar deckt das Cover nicht 
die Rückseite der Tasche ab, aber die 
liegt ja normalerweise auch eng am 
Körper. 

Ein weiteres Plus ist der absolut 
unauffällig integrierte Stativhalter  
für Drei- oder Einbeine der Classi-
fied Sling 220 AW, welcher sich auf 
der gegenüberliegenden Seite der 
Hauptöffnung findet. Der einzige 
Nachteil daran ist, dass man die Ta-
sche oft auf dieser Seite ablegt und 
Gummifüße sind nicht vorhanden, 
so dass unter ungünstigen Umstän-
den der verstellbare Halteriemenclip 
beschädigt werden kann. 

Das Notebookfach nimmt die 
gesamte Vorderseite der Tasche ein 
und reicht somit für Schlepptops bis 
15,4“. Der Zugang zum Notebook ist 
über einen 180° umlaufenden Reiß-
verschluss bequem möglich, auch 
und gerade wenn die Tasche getra-
gen wird. Das gilt auch für das dar-
über/davor liegende, etwas kleinere 
Zusatzfach, in dem sich beispiels-

weise Flugtickets und ähnliches ver-
stauen lassen. Die Classified 220 AW 
kann übrigens als Handgepäck mit 
an Bord von Flugzeugen genommen 
werden.

Fazit
Die eingangs gestellte Frage, ob die 
Lowepro Classified 220 AW die Kata 
3N1 als meine Sling-Bag Referenz 
ablöst, muss ich mit einem klaren 
JEIN beantworten.   

So eindeutig, wie ich es erwartet 
hatte, kann sich die 220 AW leider 
nicht absetzen. Ihre Stärken liegen 
vor allem in der Formstabilität, was 
den Zugang zum Innenraum bei viel 
Gewicht enorm erleichtert, sowie 
bei der großen seitlichen Klappe, die 
ebenfalls für mehr Komfort im Ein-
satz sorgt, und in ihrem besser nutz-
baren Innenraum. Weniger schön ist 
die etwas dürftige Ausstattung mit 
Kleinteilfächern, sowie die im Test 
beschriebenen, aus meiner Sicht 
unnötigen Schwächen beim Tragen. 
Die Kata 3N1 punktet zudem nach 
wie vor mit ihrer Möglichkeit, die Ta-
sche bei Bedarf auch mit zwei Schul-
tergurten tragen zu können. 

Alles zusammengerechnet ist die 
Classified 220 AW dennoch unterm 
Strich die etwas weiter entwickelte, 

ausgewogenere und praxistaugli-
chere Tasche, womit sie ein High-
light schon mal sicher hat. Für den 
Referenzstatus reicht es nur deshalb 
nicht, weil ich im Programm von 
Lowepro noch eine andere Lösung 
entdeckt habe, die ich noch univer-
seller einschätze und der ich erst mal 
in Ruhe auf den Zahn fühlen möchte.  
Das Ergebnis erfahren Sie natürlich 
bald in Mac Rewind.

Im Endergebnis kann ich der 
Lowepro Classified Sling 220 AW nur 
eine dicke Empfehlung aussprechen. 
Sie ist extrem robust, hervorragend 
zugänglich und bietet viel Platz.

Plus/Minus Hardware
+ formstabil und robust
+ sehr große seitliche Klappe
+ wenig „Kling-Kling“
+ viel Stauraum
+ Notebookfach
+ Kopffach für Handy, Brieftasche, Stifte etc.
+ unaufdringliche Optik
+ Regencover
+ gute Reißverschlüsse (aber nicht regengeschützt)
+ platzsparender integrierter Stativhalter
+ seitliche Trageschlaufe
+ verstaubarer Hüftgurt
+ sehr gute Verarbeitung
+ nur ein Clipverschluss am Stauraum

– zu wenig Kleinteilefächer
– zu wenig Innenteiler mitgeliefert
– Notebookfach könnte weicher ausgeschlagen sein
– Seitenklappe kann auf die Suchermuschel der Kamera 

drücken
– Seitenklappe bleibt nicht selbstständig offen
– nur drei Speicherkartenfächer (Platz wäre für fünf)
– Raum seitlich des Kamerabodys nur schlecht nutzbar 

Testergebnisse und Daten:

Lowepro Classified Sling 220 AW
Foto-Slingbag mit Notebookfach

Material/Verarbeitung.............................. sehr gut
Ausstattung.........................................befriedigend
Handhabung/Ergonomie........................ sehr gut
Tragekomfort.....................................gut - sehr gut
Polsterung...................................................exzellent
Platzangebot.............................................. sehr gut
Praxistauglichkeit.....................................exzellent
Preis/Leistung.............................................. sehr gut 
Listenpreis................................................... 180 Euro

Gesamtergebnis.............................. sehr gut

Hersteller-Webseite

http://www.lowepro-deutschland.de/
http://www.lowepro-deutschland.de/
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Tools, Utilities & Stuff
Digital Multimedia und mehr.

Naim UnitiQute 
(son)

Der britische Hersteller Naim hat 
sich in der HiFi-Welt einen Namen 
mit puristischen, dezent gestyl-
ten Audiokomponenten gemacht, 
doch mittlerweile ist aus dem eins-
tigen Analogspezialisten ein Vor-
reiter digitaler High-End-Technolo-
gien geworden. Mit dem HDX und 
dem Uniti bietet Naim seit gerau-
mer Zeit zwei hochgelobte Kom-
ponenten für Netzwerk-Streaming 
an, die jedoch wegen ihres Preis-
schildes einer recht kleinen Käu-
ferschicht vorbehalten bleiben. Mit 
den UnitiQute kommt jetzt jedoch 
der nächste Schritt in Richtung be-
zahlbares High-End von Naim.

Audio Server, Audio Streaming, 
Audio-Clients… die HiFi-Welt ist 
längst nicht mehr wie sie einmal 
war. Wer auf dem Laufenden bleiben 
will, muss sich auch als HiFi-Fan mit 
etlichen neuen Ausdrücken ausein-
ander setzen, es sei denn, man ver-

weigert sich bewusst der digitalen 
Revolution und klammert sich an 
analoge Traditionen. Das Vorurteil, 
analoge Anlagen klingen ohnehin 
viel besser als digitale, gilt jedoch 
schon längst nicht mehr, jedenfalls 
nicht so pauschal. Wer will, kann 
sich eine digitale Wiedergabeket-
te zusammenstellen, die höchsten 
audiophilen Ansprüchen gerecht 
wird. Doch auch 
in der digitalen 
Welt gilt nach wie 
vor: billig und gut 
gibt‘s nicht. Wirk-
lich gut klingen-
de Digitalsysteme 
haben nach wie 
vor ihren Preis, 
weil entgegen 
der landläufigen 
Meinung auch in 
der Digitalwelt viel 
mehr Dinge eine Rolle 
spielen, als nur Nullen 
und Einsen. 

Die Auswahl an guten und dabei 
noch bezahlbaren Digitalsystemen 
wächst jedoch beständig, und das 
hier vorgestellte Naim UnitiQute ist 
nur ein besonders schönes Beispiel 
für den rasanten Fortschritt, der sich 
derzeit in der HiFi-Welt abspielt. 

UnitiQute ist ein Stereo-Vorver-
stärker, -Endverstärker, Radio, iPod/
MP3-Player und LAN/WLAN Audio-

Client in einem kompakten Gehäuse 
aus massivem Alu-Druckguss. 

Der Vorverstärker verfügt über 
zwei analoge Eingänge und fünf 
digitale Eingänge für Daten bis 24 
Bit/192kHz. Für den terrestrischen 
Radioempfang ist ein FM- und ein 
DAB-Tuner integriert. Über die front-
seitig angebrachte USB-Schnittstelle 
können z.B. Speichersticks, und na-

türlich auch der iPod ange-
schlossen werden, wobei 
das Gerät über einen Apple 
Authentication Chip ver-
fügt und somit direkt auf 
die digitalen Daten auf dem 
iPod zugreifen kann. Damit 
umgeht das UnitiQute den 
iPod-internen und klang-
lich wenig anspruchsvollen 
D/A-Wandler und über-
nimmt Wandlung lieber 

selbst. Bei Bedarf kann der 
UnitiQute das Signal auch an exter-
ne Wandler, wie Naims höchst an-
spruchsvollen „DAC“ ausgeben. 
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Über LAN oder WLAN kann der 
goldige Kleine (Qute = Kunstwort 
von engl. „cute“ = süß, herzig, rei-
zend, goldig u.s.w.) Internetradio ab-
spielen oder Musik von UPnP-kom-
patiblen Servern. Gesteuert wird 
das Gerät über die mitgelieferte IR-
Fernbedienung und ein einfach zu 
bedienendes Interface, welches den 
Nutzer über das in der Front integ-
rierte einfarbige und kontraststarke 
OLED-Display über den Betriebszu-
stand informiert. Alternativ wird für 
den UnitiQute auch eine kostenlose 
iPod/iPhone App zur Steuerung ver-
fügbar sein.

Zur Wiedergabe können entwe-
der Aktivlautsprecher an den Line 

Ausgang, oder ein Kopfhörer an der 
Front angeschlossen werden. Doch 
der UnitiQute hat auch eine Stereo 
Endstufe mit zwei mal 45 Watt an 4 
Ohm zum Betrieb von Passivlaut-
sprechern in seinem kompakten Ge-
häuse integriert.

Preis und Lieferbarkeit stehen 
leider noch nicht fest. Der deut-
sche Naim-Vertrieb Music Line 
rechnet mit „Sommer 2010“. Der 
Preis wird voraussichtlich (mit 
Vorsicht zu genießen) bei ca. 
1.500 - 2.000 Euro liegen, was für 
ein derart vielseitiges Gerät mit 
audiophilem Anspruch ein sehr 
reizvolles Angebot wäre.

Die Features des 
Naim UnitiQute im Überblick:

• UPnP-kompatibel zur Wiedergabe von 
Mac/PC/NAS/ Internet Radio

• Multiformat Radio (FM, DAB, Internet)
• Front USB für iPod/MP3-Player und USB-

Speichersticks
• Apple „authenticated“ zur digitalen Aus-

gabe vom iPod
• iPod Steuerung, Aufladen und Titelanzei-

ge im Display via standard iPod-Kabel
• 3,5mm Kombi-Fronteingang für analoge 

und digitale Quellen
• Zwei analoge Eingänge (3,5mm Front-

buchse und Cinch)
• Onboard DAC mit fünf 24bit / 192kHz 

geeigneten S/PDIF Eingängen für exter-
ne digitale Quellen
• Vorverstärker und 45W 
pro Kanal an  4Ω, 30W 
pro Kanal an 8Ω Endver-
stärker
• Ethernet und Wi-Fi 
Netzwerk Konnektivität
• Spielt WAV, MP3, 
Windows Media–forma-
tierte Content, AAC und 
FLAC von geeigneten 
UPnP-Geräten, sowie 
WAV, AAC, MP3 und 
Apple Lossless (vom 

iPod)

• Schaltbare „Bass Contour“ (Loudness)
• Bass Management System zur Nutzung 

mit Subwoofer/Satelliten-Kombinati-
onen

• Digitalausgang via 75Ω BNC-Anschluss 
(Cinch-Adapter mitgeliefert)

• Front-Display mit intuitivem Interface, 
Fernbedienung

• Frontseitiger 3,5mm Kopfhörerausgang
• Mute-Funktion über berührungsemp-

findliches Logo an der Front
• vTuner 5* Full Service Internet Radio 

Service
• Netzteil mit 200VA Ringkerntrafo mit drei 

separaten Wicklungen
• Getrennte Stromversorgung für Digital-, 

Analog- und Verstärkerschaltung
• Masseschalter für Klangoptimierung
• High Quality Wolfson DAC
• Naim typisches, resonanzfreies, antimag-

netisches Gehäuse
• OLED Display für hohen Kontrast

Anzeige

http://www.music-line.biz/cms/
http://clkde.tradedoubler.com/click?p=49521&a=1548046&g=16397414
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PMA 2010 – Ein Blick in 
die Glaskugel
(son)

Die PMA (Photo Marketing Associ-
ation) steht vor der Tür. Vom 21. bis 
23 Februar findet die international 
bedeutende Fotomesse im kalifor-
nischen Anaheim statt. Im Vorfeld 
einer solchen Veranstaltung gibt es 
naturgemäß immer viele Spekula-
zionen und Gerüchte über mögli-
che neue Produkte, doch die Platz-
hirsche in diesem Markt haben 
schon im Zuge der CES vor wenigen 
Wochen einige Neuheiten von der 
Leine gelassen, oder zumindest of-
fiziell angekündigt. Also was bleibt 
da noch für die PMA?

Um die Antwort vorwegzuneh-
men: nicht viel! Vielleicht mit kleinen 
interessanten Ausnahmen. Was sich 
die Hersteller in diesem Jahr für die 
PMA aufgespart haben, betrifft vor 
allem den Konsumerbereich. Noch 
bevor die Messe Ihre Tore geöffnet 
hat, gibt es schon jetzt Informatio-
nen über haufenweise neue Kom-
paktkameras von Nikon, Fuji, Olym-
pus & Co. Meine Begeisterung für 
derartige Kameras hält sich, wie vie-
le von Ihnen sicher wissen, stark in 
Grenzen. Diese Kameragattung hat 
einen Produktzyklus von nur weni-

gen Monaten und Neuvorstellungen 
beschränken sich im Wesentlichen 
auf marketingwirksame Modifikati-
onen, denn auf wirklich neues. Wer 
vor sechs Monaten, vor 
einem Jahr, oder 
auch vor zwei Jah-
ren eine Kom-
p a k t k a m e r a 
gekauft hat, für 
den gibt es nur 
wenige bis gar 
keine seriösen 
Gründe, auf 
eines der jetzt 
vorgestel l ten 
neuen Model-
le umzusteigen. 
Die Aufzählung aller 
Neuheiten, sowie 
die Beschreibung 
derer Funktionen 
schenke ich mir da-
her, bzw. überlasse 
es den spezialisierten 
Foto-Webseiten, die langweiligen 
Details zu diesen Kameras in allen 
Einzelheiten aufzudröseln. 

Eine mögliche Neuerscheinung 
für ambitionierte Einsteiger könnte 
noch von Canon in Form des EOS 
500D-Nachfolgers im Rahmen der 
PMA erscheinen, doch auch in der 

SLR-Einsteigerklasse hat sich eine 
gewisse Routine breitgemacht. Es 
könnte allerdings einen Strategie-
wechsel im Hause Canon geben. Mit 

der Vorstellung der semi-
professionellen EOS 

7D hat Canon im 
August letzten 

Jahres erstmals 
seit längerer 
Zeit ein Mittel-
k lassemodel l 
v o r g e s t e l l t , 
dass sich di-
rekt gegen ein 
Modell von der 

Konkurrenz po-
sitioniert, nämlich 

gegen die D300s von 
Nikon. Ein Nachfol-
ger der etwas dar-
unter angesiedelten 
EOS 50D ist seit dem 

überfällig. Gerüchte 
über eine Aufwertung 

des EOS 500D-Nachfolgers unter-
stützen diese Hypothese noch. 

In der Konsequenz könnte die 
Kamera-Range von Canon künftig so 
aussehen:

• Die Einsteigerklasse hat eine vierstellige 
Typenbezeichnung, also xxxxD. Ihr Ahne 

ist die EOS 1000D. Produktzyklus: 8-12 
Monate.

• Die Aufsteigerklasse ist dreistellig (xxxD) 
und orientiert sich preislich und verar-
beitungstechnisch im Bereich der Nikon 
D90. Produktzyklus: 12 Monate.

• Die bisherige Mittelklasse mit zweistel-
liger Typenbezeichnung (EOS xxD) fällt 
weg. Stattdessen übernehmen weitere 
Kameras mit einstelliger Typenbezeich-
nung den Semi-Pro-Bereich, also neben 
den bereits verfügbaren Modellen EOS 
5D (II) und EOS 7D vielleicht auch eine 
EOS 3D und eine EOS 9D, wobei nach 
wie vor gilt: je kleiner die Ziffer, desto 
hochwertiger das Modell. Produktzyklus: 
12-18 Monate.

• Die 1D-Serie bleibt weiterhin der reinen 
Profiklasse mit entsprechend hohem 
Preisschild vorbehalten. Produktzyklus: 
3 Jahre.

Damit wäre die bislang gängige 
Abstufung der Modelle zum Haupt-
konkurrenten Nikon, vor allem in der 
Mittelklasse, vom Tisch. 

Natürlich ist das alles höchst spe-
kulativ und vielleicht liege ich voll-
kommen daneben. Die PMA wird 
aber möglicherweise keine Aufklä-
rung in dieser Sache bringen, da 
Canon diesmal gar nicht als Ausstel-
ler gelistet ist.
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RAUMFELD betritt die Bühne
(son)

Netzwerk-Musiksysteme boomen, 
doch die Lösungsansätze unter-
scheiden sich noch recht deutlich.
Das ein paar Seiten zuvor gezeigte 
Naim UnitiQute lässt sich zwar auch 
zu einem Multiroom-System aus-
bauen, verfolgt mit seinem One-
Box-Prinzip jedoch einen eher klas-
sischen Ansatz was die Bedienung 
angeht und wendet sich eher an 
Audiophile. Neueinsteiger Raum-
feld aus Berlin verfolgt hingegen 
eher ein Prinzip, das verdächtig 
dem von Sonos (siehe Mac Rewind 
193), dass keine externe Server-
software voraussetzt und sein eige-
nes Ad-hoc-Netzwerk aufbaut. Da-
rüber hinaus geht Raumfeld aber 
einen konsequent eigenen Weg.

Die Raumfeld-Geräte sind mini-
malistisch und funktional gestaltet, 
so dass sie sich in jeden Raum har-
monisch einfügen. Optisch sind sie 
an klassische HiFi-Geräte ange-
lehnt.

Herzstück des Multi-
Room Audio Systems ist 
der Raumfeld Cont-
roller mit seinem 4,3 
Zoll großen Touch-
screen und der intuitiv 

bedienbaren Benutzeroberfläche. Er 
steuert die Musikwiedergabe und 
fasst Musiksammlungen unter-
schiedlicher Quellen in einer über-
sichtlichen Darstellung zusammen. 
So lässt sich die gewünschte Musik 
schnell und einfach finden und ab-
spielen. Eine iPod/iPhone App ist 
ebenfalls in Vorbereitung und hof-
fentlich auch eine für das iPad!

Darüber hinaus unterstützt das 
DLNA-fähige Raumfeld System Mu-
sik von UPnP-Servern wie der eige-
nen Raumfeld Base, dem Media Play-
er 12 von Windows 7, Handys, PDAs, 
NAS und MP3-Playern. Die Integrati-

on von Audiodateien, die auf einem 
Mac lagern ist für das System natür-
lich ebenfalls kein Problem. Auch 
Webradio wird selbstverständlich 
unterstützt. Die Musikwiedergabe 
kann für jeden Raum individuell und 
von überall aus gesteuert werden. 
Mehrere Räume lassen sich zu Hör-
zonen zusammenschalten, in denen 
die Musik absolut synchron wieder-
gegeben wird.

Neben der akustischen Qualität 
legt Raumfeld Wert auf außerge-
wöhnliche Design- Details: Der Con-
troller lässt sich dank des rutschfes-
ten Standfußes auch auf dem Tisch 
platziert bequem wie ein Steuerpult 
bedienen. Mit Hilfe eines Bewe-

gungssensors wechselt der 
Controller automatisch 
in die Querformat-An-

sicht, sobald er in der 
mitgelieferten Ladescha-

le geparkt wird. Als Re-
miniszenz an traditionelle 

HiFi-Geräte verfügt er über 
einen großen Lautstärkeregler 

aus gebürstetem Aluminium.
Raumfeld Base heißt der Musik-

server, der auch ein separates Raum-
feld WLAN-Netzwerk aufbaut. Das 
Netzwerk wird durch einfaches Betä-
tigen des Setup-Knopfes der einzel-

nen Geräte eingerichtet. Es ist keine 
weitere Konfiguration erforderlich.

Mit dem Internet verbunden er-
öffnet die Raumfeld Base den Zugriff 
auf Onlinemusikdienste, Web-Radio-
sender und Podcasts.

Der Raumfeld Connector ermög-
licht den Anschluss anderer Quellen 
wie CD-Playern, sowie die Verbin-
dung mit Stereoanlagen als Abspiel- 
bzw. Wiedergabegeräte und er sen-
det die Audio-Signale per WLAN 
verlustfrei in andere Räume.

Der Raumfeld Speaker M – und 
das ist besonders interessant – wur-
de gemeinsam mit ADAM Professi-
onal Audio entwickelt. Die Speaker 
M basieren auf ADAMs A-Serie Laut-
sprechern, zu denen beispielsweise 
auch der in Mac Rewind 125 ge-
testete und zur Referenz unter den 
Desktoplautsprechern gekürte Mo-
nitor A5 gehört, zu dessen Beson-
derheiten der fantastische X-ART-
Hochtöner zählt. Mit ihrer Größe von 
20x14x18 cm (HxBxT) eignen sich 
die Raumfeld Speaker S besonders 
für kleinere Räume. 

Neben der Kooperation mit ADAM 
Audio deutet auch die Verwendung 
hochwertiger 24 Bit D/A-Wandler 
darauf hin, dass Raumfeld dem 
Klang noch größeren Wert beimisst, 

http://raumfeld.com/
http://raumfeld.com/
http://www.macrewind.de/index.html?id=193
http://www.macrewind.de/index.html?id=193
http://www.macrewind.de/index.html?id=125
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als das beispielsweise bei Sonos der 
Fall ist. Raumfeld selbst sieht sich in 
erster Linie als Software-Entwickler, 
was Hoffnungen weckt, dass die Be-
dienung besser ist, als bei Sonos. Im 
Laufe der Zeit haben sich nämlich 
mit letzterem einige Ungereimthei-
ten in der Bedienung offenbart, die 
mir den Spaß mit dem Sonos-System 
etwas verleiden. So zeigen sich bei 
der Bedienung Schwächen, wie die 
nicht globale Suchfunktion, das lästi-
ge und oft langwierige Aktualisieren 
der Muskbibliothek, wenn man mal 
ein paar neue Songs auf die Netz-
werkplatte gespielt hat und nicht 
zuletzt der mäßige Klang des Sonos 
Zone Players. Über den Digitalaus-
gang an einen externen Wandler an-
geschlossen kann er nicht mit dem 

Digitalausgang des Mac mithalten 
und über den Klang des Analogaus-
gangs hüllen wir besser einen massi-
ven Mantel des Schweigens. 

Ein typisches Raumfeld-System 
für zwei Räume bestehend aus 
Raumfeld Base, Controller, Connec-
tor und Speaker S kostet 1199,- Euro. 
Die Einzelpreise sind wie folgt, wo-
bei es im System günstiger wird. 
Während der Vorverkaufsphase sind 
teilweise noch mal 10% Rabatt drin:

• Base € 285
• Connector € 249
• Speaker S € 399 (pro Paar)
• Speaker M € 749 (pro Paar)
• Controller € 399
(Siehe Abbildungen oben – v.l.n.r. 
Controller rechts mit Dock.)

Die Auslieferung der ersten Sy-
steme erfolgt voraussichtlich Ende 
Februar. Dabei ist die erste Charge 
bereits ausverkauft. Bestellungen 
werden aktuell für den Liefertermin 
Ende März angenommen.

Herstellerinfo: 
Die Raumfeld GmbH ent-

wickelt und vertreibt funk-
basierte Multi-Room Audio 
Systeme. Design und Engi-
neering stammen aus Berlin 
und richten sich konsequent 
an Benutzerfreundlichkeit 
und Klangqualität aus. 
Raumfeld kooperiert mit 
Partnern aus dem Bereich profes-
sioneller Tonstudiotechnologie wie 
Adam Audio. Die innovativen Hard- 

und Softwaresysteme machen Musik 
von allen Quellen in mehreren Räu-
men vollkommen synchron erlebbar. 
Das Unternehmen wurde 2008 von 
Stephan Schulz und Michael Hirsch 
gegründet.

Raumfeld Produkte sind exklusiv 
über den eigenen Online-Shop er-

hältlich.
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B I L D E R  D E R  W O C H E
Einsendungen für die Teilnahme an ”Bilder der Woche“ bitte ausschließlich an:  macrewind@synium.de  – Teilnahmebedingungen, siehe nächste Seite.

mailto:macrewind%40synium.de?subject=
http://www.mactechnews.de/gallery/thread.html?id=74409
http://www.mactechnews.de/gallery/thread.html?id=74504
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Mac  Rewind
Teilnahmebedingungen ”Bilder der Woche“

Bitte senden Sie ihren Bildbeitrag ausschließlich 
im Format JPEG. Die Dateigröße sollte 1,5 MB 
nicht übersteigen. Das Bild selbst sollte nicht 
kleiner sein, als ca. 1,3 Megapixel, je nach Sei-
tenverhältnis. Das entspricht beispielsweise 
rund 1440 x 900 Bildpunkten, wie bei einem 17“ 
Cinema Display. Pro Teilnehmer und Ausgabe 
sind maximal 2 Bilder zur Teilnahme zugelassen.

Rechtliche Hinweise:
Teilnahmeberechtigt sind alle Leser von Mac Re-
wind. Mit seiner Teilnahme bestätigt der Einsen-
der, dass die eingereichten Fotos von ihm selbst 
in den letzten zwölf Monaten aufgenommen 
wurden und erklärt sich mit der unentgeltlichen 
Veröffentlichung und der namentlichen Nen-
nung in Mac Rewind einverstanden. Ein Rechts-
anspruch auf Veröffentlichung besteht nicht. 

Abgesehen von der Veröffentlichung in Mac 
Rewind verbleiben sämtliche Rechte am Bild 
beim Urheber!  

Einsendungen für die Teilnahme an ”Bilder der 
Woche“ bitte ausschließlich an:

macrewind@synium.de

http://www.synium.de/
mailto:sonorman@mactechnews.de
mailto:kucharzeck@synium.de
http://www.mactechnews.de
mailto:macrewind@synium.de

